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In Bonn ist am 29. Januar 1959 Professor Dr. Eduards Sturms verstorben. Für 
die Wissenschaft, insbesondere für die Ostforschung, bedeutet sein Tod einen 
schweren Verlust, da er einer der besten Kenner der Ur- und Frühgeschichte des 
Baltikums war und die einzige Dozentur für osteuropäische Vorgeschichte in der 
Deutschen Bundesrepublik innehatte. Von Geburt Lette und in Riga in einer 
Zeit aufgewachsen, als Lettland noch zu Rußland gehörte, beherrschte Sturms, 
der am 3. Oktober 1895 in Riga geboren ist, außer Lettisch auch Russisch, und da 
er sich später auch die polnische Sprache aneignete, war er in der Lage, das ge-
samte Schrifttum zur osteuropäischen Vorgeschichte zu übersehen. 

Nach dem Besuch des russischen humanistischen Gymnasiums in Riga studierte 
Sturms Geschichte an den Universitäten Moskau und Petersburg sowie an der 
lettischen Universität in Riga; im Jahre 1924 ging er zur Vorgeschichte über und 
studierte dieses Fach von 1924 bis 1927 bei Professor Max Ebert in Königsberg, 
wo er 1927 zum Dr. phil. promovierte. Danach war er von 1927 bis 1938 in seiner 
Heimat Lettland als Inspektor für vorgeschichtliche Altertümer bei der Denk-
mälerverwaltung Lettlands tätig. Von 1938 bis 1940 war er Direktor des Histori-
schen Museums in Mi tau, 1940 wurde er Dozent für Vorgeschichte an der Univer-
sität Riga. Im Oktober 1944 kam er als Flüchtling nach Deutschland und wurde 
1948 Professor für allgemeine Vorgeschichte an der Baltischen Universität in 
Pinneberg bei Hamburg. Nachdem er von 1949 bis 1953 als Stipendiat der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft gearbeitet hatte, wurde er im April 1953 zum 
Leiter des Baltischen Forschungsinstitutes in Bonn bestellt und 1955 als Gast-
professor für osteuropäische Vorgeschichte an die Universität Bonn berufen. 

Die wissenschaftlichen Arbeiten von Eduards Sturms beschäftigen sich mit allen 
Zeitabschnitten der Urgeschichte, doch bevorzugte er dabei die älteren Perioden 
(Steiij- und Bronzezeit). Seine Dissertation (1936 in Berlin erschienen) ist eine 
grundlegende Untersuchung über die ältere Bronzezeit im Baltikum mit Ein-
schluß von Ostpreußen. Für das von seinem Lehrer Max Ebert herausgegebene 
Reallexikon der Vorgeschichte verfaßte Sturms den Artikel „Südostbaltikum, 
Steinzeit bis vorrömische Eisenzeit", der bis heute die beste Übersicht über diese 
Zeitstufen im Baltikum darstellt. Es folgen mehrere Aufsätze zur Vorgeschichte 
von Lettland und Estland, die in deutscher Sprache veröffentlicht sind. In der 
Zeit von 1936 bis 1940 hat Sturms zahlreiche Arbeiten zur Ur- und Frühgeschichte 
Lettlands in lettischer Sprache geschrieben. In den letzten Jahren beschäftigte er 
sich vorwiegend mit der Jungsteinzeit Osteuropas und den damit zusammen-
hängenden Problemen, dabei vor allem mit der Frage, ob die Becherkultur 
(Streitaxtkultur), die von zahlreichen Forschern als die urindogermanische Kul-
tur angesehen wird, in Osteuropa ihren Ursprung haben könnte. Zur Lösung 
dieser Frage stützt sich Sturms auf neue Untersuchungen russischer Forscher, 
vor allem von Brjusov, dessen Schrift „Umrisse zur Geschichte des europäischen 
Teiles der UdSSR in der neolithischen Epoche" (1952) von Sturms in der Zeit-
schrift „Germania" 32, 1954, ausführlich angezeigt wurde. Sturms glaubte, in 
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seinen beide n Abhandlunge n „Zu r Deutun g einiger neolithische r Kulturen " (Ger -
mani a 30, 1952) un d „Betrachtunge n zum Ursprungs - un d Herkunftsproble m der 

Becherkultur " (Fińsk a Fornminnesför . Tidskr . 58, 1957) den Nachwei s führe n zu 

können , daß die Becherkulturgruppe n auf die Grubengrabkultu r (Ockergrabkul -
tur ) zurückzuführe n seien un d somit im Neolithiku m eine Ausbreitun g der Step -
penkultu r Südrußland s nac h Westen zu erfolgte, wo sie mi t den dor t vorhandene n 

Kulture n verschiedenartig e Verbindunge n einging. Dies e Veröffentlichunge n 

stehe n im Zusammenhan g mi t den Vorarbeite n für ein Buch übe r die Steinzei t 

des Ostbaltikum s von Sturms , das druckferti g vorliegt. De r Nam e des Verfassers 

bürgt dafür , daß diese Arbeit , mi t sehr vielen Abbildunge n ausgestattet , für lange 

Zei t das grundlegend e Handbuc h zum Studiu m der ostbaltische n Steinzei t bilden 

wird. Es sollte den erste n Teil eine r groß angelegte n „Urgeschicht e des Balti -
kums " bilden , die zu vollende n Eduard s Sturm s nich t meh r vergönn t war. 

Wolfgang La Baum e 

Mitteilunge n 

Bevölkerungsentwicklun g im nordwestliche n Vorpommer n 
von 176 7 bis 195 2 

Da s wirtschaftlich e Gefüge Vorpommern s war bis 1945 durc h die agrarsozial e 

Struktu r geprägt . In kau m eine m andere n Gebiet e Deutschland s hatte n die 

Großbetrieb e in der Landwirtschaf t ein derartige s Übergewich t erlang t wie hier . 

Diese einseitige Besitzstruktu r fand in der ländliche n Kulturlandschaf t ihre n 

sichtbare n Niederschlag . In der Fluraufteilun g große Schläge mi t ein un d der -
selben Feldfrucht , Gutssiedlunge n mi t ihre m charakteristische n Gegensat z zwi-
schen großen Herrenhäuser n un d Wirtschaftsgebäude n sowie oftmal s vernach -
lässigten Tagelöhnerwohnungen , mangelnd e verkehrsmäßig e Erschließun g waren 

die wesentlichste n physiognomische n Merkmale . Ein e ausgesproche n homogen e 

Schichtun g der Bevölkerun g mi t teilweise starke n sozialen Spannungen , unzu -
reichend e gewerblich-industriell e Durchsetzung , kulturell e Abgeschlossenhei t ge-
hörte n zu den innere n Strukturmerkmale n jener Gutsbezirke . Jed e Änderun g 

im sozialen un d wirtschaftliche n Gefüg e — insbesonder e die Ablösung des Groß -
grundbesitze s durc h die inner e Kolonisatio n un d die Bodenrefor m 1945 — mußt e 

ihre Auswirkungen in der Bevölkerungsstruktu r habe n un d in dere n Dynami k 

nachweisbar e Spure n hinterlassen . Di e vorliegend e Studi e versucht , diese Ver-
änderunge n an Han d einiger Karte n sichtba r zu machen . Di e Untersuchunge n 

beschränke n sich auf das nordwestlich e Vorpommer n zwischen Strelasun d un d 

untere r Recknitz , also im wesentliche n das Gebie t des ehemalige n Kreise s 

Stralsund . Da die Bezeichnunge n für den umrissene n Rau m ode r Teile des-
selben mehrfac h gewechselt habe n (Franzburg , Franzburg-Barth , Ribnitz -
Damgarten) , sei im folgenden das gesamte Gebie t als Krei s Stralsun d bezeichnet . 

1. D i e Z e i t v o r d e r I n d u s t r i a l i s i e r u n g 

U m die Mitt e des 19. Jhs . erreicht e der Großgrundbesit z in Vorpommer n 

seine größt e Verbreitung . Im Jahr e 1860 machte n die Besitzunge n von 600 




